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Über die olle und die Rechte VOI Frauen 1n den en 1n den etzten
ahrzehnten viel 1sKute sSe1 auf der Jewelnigen innerkirchlichen ene oder
auft Anregung ökumenischer rgane WIe des Ökumenischen ates der en
SO hat eLtwa die „Ökumenische Dekade en 1n O1Ldarıta) miıt den bFrauen“
gezelgt, dass bislang eher VOIN einer OLdarıta) der Frauen miıt ihren en die
Rede 1ST, die en bis dato 1n Anspruch nehmen. Wie STe aber miıt der
Solidarıität der en mıiıt den Frauen und WIe 1st S1e messbar” Wie kann
unterschieden werden zwischen Lippenbekenntnissen eCc und Würde der
Frauen und dem praktischen Engagement dafür?
DIie sozlalwissenschaftliche empirische Studie achen Frauen Kirche”? ntstand
niang der neunziıger Jahre auft Anregung der diözesanen Frauenkommission des
Bistums Rottenburg-Stuttgart. Miıt Genehmigung des 1SCHNOIS wurde das Hor:
schungsprojekt durchgeführt, das die 1LUaLon beruistätiger Frauen be]l der
Arbeitgeberin Kirche 1n den Blick nımmt. Ziel der Studie als wissenschaft-
liche rundlage elne Gleichstellungspolitik dienen.
Das Buch ist 1n fünf Kapitel untergliedert, 1n denen zunächst die ahmenbedin

VOIl Frauenerwerbsarbeit 1n der modernen Gesellschafit skizziert und
anacC Analysen der erhobenen aten durchgeführt werden. Im ahmen dieser
Analyse werden zunächst die Personal: und rganiısationsstruktur der Diözese
Rottenburg-Stuttgart beschrieben, anacC 1n den Folgekapite die seelsorgerli-
chen Beru{isielder Gemeindereierent /in und Pastoralreierent/in betrachtet und
SC die Führungsebenen SC auft Frauenpräsenz durchleuchtet. Das
letzte Kapıtel enth. eline ZusammenfTassung der Ergebnisse. Die Studie
bestätigt, dass die „Männerkirche“ N1IC 1 Kirchenraum, Ssondern auch
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Rezensionunter dem Aspekt „Kirche als Arbeitgeberin“ faktisch elıne „Frauenkirche“ 1ST: In
der Diözese ottenburg standen ıtte 1993 2318 Frauen 17:54 Männern n..
ber Hrauen eisten SOMmMI1t ‚einen quantitativ und auch QU.  atıV substantiellen
Beitrag Z Erfülung chlicher ulgaben“ (S 283). Doch eiINn Blick auf die
Arbeitsvertellung lehrt, dass TOTZ dieser en Repräsentanz Frauen Aaus VeTI -

schiedenen Gründen benachteiligt SiNnd: S1e Sind stark 1mM Bereich der unteren
Einkommensstuifen vertreten, aum aber auft der Führungsebene. Durch den
Ausschluss VOIL Frauen Aaus dem Priesteramt bleiben ihnen zudem solche Posit1o
el verschlossen, die das Amt gekoppelt Sind (von den insgesamt 4072
i1tarbeiıtenden WaäaTenNn 025 €  er) ESs omMm einer „Vergeschlechtlichung“
1n Frauen- und Männerberufe; Frauen SINd eher /Zuarbeiterinnen oder Mitarbeite
rinnen als Letztverantwortliche, S1Ee verdienen weniger, ihre ätıgkeli esıitzt eın
geringeres Sozlalprestige. DIie atsache, dass Klerikerberufe reine Männer-
domänen SINd, Lräagt dazu bel, dass die egregation zwischen Männer- und Tau-
enberufen weıt ber dem bundesrepublikanischen Durchschni legt (58,2 Pro-
Zzent 36,4 Prozent, vgl 280). Hınzu omMm eiINn welılterer aktor, der
Benachteiigung der Frauen beiträgt: en Männer last aussCcC  eislic.
lebenslänglic vollzeiterwerbstätig SINd, orlentieren Frauen sich ntweder eben-
talls diesem Konzept und nehmen el Kauf, dass VON männlichen
T1DUTtTeN dominiert IST; oder S1e wählen en€ be1l dem S1e Erwerbsarber
und Familie miteinander kombinieren können. DIie Autorinnen und der UTtoOor
alle NSUTtLH TÜr Sozlolog1e 1n Heidelberg Äätıg kommen dem Schluss, dass
die Benachteiuligungen VON Frauen cht zuletzt e1IN! olge der geschlechtsspezil-
schen Rollenkonzepte Sind, deren Weiterbestehen die römisch-katholische
Kirche ber ihre OZI  enre beiträgt, z durch die etonung des klassiıschen
Familienmodells mıiıt dem Hausfrau-Ernährer-Schema
DIie Autorinnen sehen die Entscheidung tür Teilzeit oder Vollzeiterwerbsarbeit
als Te1l eines Lebenskonzeptes all, 1n dem die Geschlechterrole, die Männer oder
Frauen vertreten oder „leben  “ Z Ausdruck omMm Frauen bezahlen olt einen
en Preıis be]l der Gestaltung ihres Erwerbslebenslauis, etwa indem S1e Karrıere
mıt ireiwilliger Ehelosigkeit verbinden oder e1IN: pitzenkarriere Gunsten einer
Doppelverantwortung ür Familie und Beruf auigeben Kritisch merken die Ver:
tasserInnen AIl, dass das des (zumeist männlichen Vollzeitserwerbstäti
ZEN aum hinteriragt werde.
Das Buch bletet wichtige Einsichten und ist ODWO das erhobene Datenmater1

inzwischen last zehn Jahre alt 1st och N1IC. ubernhno Es ware interessant,
das inzwischen vergrifiene Buch LEU aufzulegen und m1t einem Anhang
versehen, 1n dem erichte ber die Auswirkungen dieser Studie aul die
Gleichstellungspolitik 1n der DIiözese Rottenburg-Stuttgart.
In der bisher 1n Deutschland wen1g beachteten Studie VOIlL elen orne Journey
fO Priesthood untersucht die Autorin die Mnahrungen erjenigen anglikanischen
Frauen, die ersten Generation anglikanischer Priesterinnen 1n der Kıirche VOIN

England gehören und zwischen 1994 und 1995 geweiht wurden. In den ersten
beiden der insgesamt zehn Kapıtel beschreibt Orne den Weg ZUT Frauenordina-



Rezension tiıon 1n der anglikanischen Kırche VON England SOWI1Ee den theologischen und
jeministisch-theologischen Kontext der rage. Im en und vierten Kapitel
beschreibt S1e ihre Herangehensweise und den Forschungsprozess. Die übrigen
Kapitel dienen der Auswertung der Fragebogen, die alle Priesterinnen der
Weihejahrgänge 19094 und 1995 geschic wurden. Zusätzlich den 1227
Antworten (S1 Prozent der Beiragten die Autorin 20 längere Interviews.
Das Ergebnis ist eiINne lesenswerte ul  C: die ze1gt, dass mi1t der Einführung der
Frauenordination N1IC automatisch die „gläserne ecke  66 beseitigt 1St, die
Frauen 1n ihrer Karrıere stolsen Ahnlich WI1e ın achen Frauen Kirche? erweısen
sich auch hiler „Old DOysS networks”, denen Frauen keinen ugang aben, oder
„mentoring” bei der USW; und Besetzung VON Leitungsämtern als zäh S1e
bewirken, dass Frauen angsam 1n Führungspositionen (etwa als Kanonike
Mn, Dekanin USW.) vorrücken. Relativ viele arbeıten Teilzeit oder ınbezahlt DIie
Studie ze1gt, dass VON Frauen oft eın Spagat EerW wird EkEıinerseıits sollen S1Ee
beweisen, dass S1e als Frauen etwas wesentlich Neues 1NSs Amt einbringen, ohne
das die Kirche NC mehr auskommen kann; gyleichzeitig mussen S1Ee Krnıitiker
davon überzeugen, dass die Einbeziehung VON Frauen 1NSs Amt keinen ra|  en
Bruch oder radikale Veränderungen, etwa des theologischen Amtsverständnis
SCS, olge aben Natürlich ist die Studie eliner Zeıt entstanden, die als
Gewöhnungsphase betrachtet werden LL USS und der eiIn yeWwlsSser Legitimie
rungsdruck herrscht nsgesam thematisieren die Priesterinnen ELWAaS, Was die
Männer 1mM Amt bisher weni1ger 1NSs espräc. eingebracht aben den Balanceakt
zwischen Beruf und Familie, den Druck, der VOIl hierarchischen ITukturen
ausgehen kann und den unsch ach elInem kooperativen Amtsverständnis Die
Einsichten und Erkenntnisse, die Frauen hier einbringen, werden holft die
Autorin als ysator wirken weıtere Reflexionen und Z Auifbrechen
bisheriger männlic geprägter mtsmuster führen Kritisch plädiert OTrNe

dass Priesterinnen, wollen S1e alternativen, nicht-patrlarchal
Amtsmodellen Z UrcC.  TUC verhelien, ihre urückhaltung gegenüber fem11-
nistischen Forderungen aufgeben mMussen
Mit gyangıgen Einwänden den Feminismus beschäftigt sich die 1n der
ScChwe1z ebende Ethikerin Ina Praetornus. In ihrem Buch Zum nde des Patrıiar:
CNaTtS Sind verschiedene en und Veröffentlichungen zusammengestellt. IBG
Bandbreite reicht VON drel exten eEINNAC vier biblischen Besinnungen,
ellungnahmen Fragen der Bioethik, Z Gew.  ema und Fragen femini-
tischer irtschaitsethik Praetorus‘ Überlegungen Z ökonomischen Unge
rechtigkeit, mı1t denen Frauen ın weiblichen Berufen oder als Hausirauen kon
irontiert Sind, „Weiberwirtschait“ aber auch Z Mutterschaft waren wert,

den oben besc  ebenen ONTexten gelesen und evalujert werden. enn Ina
Praetornus propagle eın Denken, das sich cht immer LLUT vorhande
1900 Strukturen re1l und S1e olt 1n der Upposition dazu gyerade wieder bestätigt.
S1e plädiert einen Perspektivwechse und ruit dazu aufl, die Funktionsweise
der androzentrisch-patriarchalen Ordnung analysiıeren und diese Ordnung
durch Entmythologisierung aufßer setzen Bisher wel  che



Lebens und Arbeitswirklichkeiten sollen nttrmalisiert werden. Dadurch WCOI - Rezension
den Weltinterpretationen, die auf der NgVOIl Frauen auibauen, N1IC LLUT

ernst MMEN, sondern ın das Nachdenken ber Erwerbsarbei1 und Erwerbsar:
beitsbiographien VON Frauen als grundlegen: einbezogen. Kn olcher Wechsel
der Perspektive würde einer VOIl Frauen selbst bestimmten DeTinition ihrer
Erwerbs und Hausarbeit und damıit Ende einer Ordnung, eben ZU

Ende des atrlarchats hren
Angela Berlis
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